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Deubelbeiß und Schürmann haben sich im Zuchthaus in Genf kennengelernt,

auch die drei Burschen, welche in Küsnacht den Raubüberfall

verübten, haben sich im Gefängnis kennengelernt.

Dorf ich die Here bekanntmache?"

Aus Briefen an die Steuerverwaltung Hier lacht Amerika

Ihr must gar nichf danken, das ich
Euch noch einen Rapen Steuern noch
bezahlen werde, das ist überhaubf eine
algemeinheit von Euch.

+

Ich verweigere die Wehrsteuer zu
bezahlen. Ich hoffe Ihnen damit gedient
zu haben.

+

Mit Erstaunen mufj ich feststellen, dafj
meine Steuern um 18 Fr. höher sind.
Es handelt sich um die Erwerbssteuer,
die ich pflichtgetreu zu zahlen verweigere.
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Kongrefi-Reslaurant

preiswert und gut

Ein Engländer fuhr mit dem Pacific
Exprefj durch die Staaten. Dabei fragte
er den schwarzen Servicemann, wieviel
Trinkgeld er im Durchschnitt von einem
Reisenden erhalte. «Fünf Dollar», lautete
die Antwort. Der Engländer gab dem
Neger eine Fünfdollarnote und wurde
darauf von diesem mit überschwenglichen

Dankesbezeugungen überhäuft:
«Mylord, Sie sind der erste, der den
Durchschnitt erreicht hat!» ha

In Amerika haben sich auch die Ärzte
spezialisiert. Kommt da ein Mann mit
einem Fremdkörper im Auge zum
Augenarzt und will sich davon befreien
lassen. Sagt der Arzt zu ihm: «Tut mir
leid, ich bin nur Spezialist für rechte
Augen, mit der Augenverletzung links
müssen Sie zu meinem Kollegen Smith
gehen, welcher linke Augen behandelt.»

hal°

^^ierlifrüncL (Baselbiefer Mundarf)

s Schuelhuus und s Pfarrhuus si grad
nööch bynenand zue gsi. Schreeg über
d Schtrofj isch im Türligyger sy Hüüsli
gschtande. Dr Türligyger isch en alt
Dorforiginal gsi.

Jetz hei si bys Pfarrers und in dr
Lehrerwonig schrögglig vill Müüs gha,
s isch diräggt e Ploog gsi. An allen
Eggen und Ändi vom Huus si Falle gschtellt
gsi. Und wenn denn amme sone Müüsli
ufe Lym, besser gseit an Schpägg gangen

isch, no het als s Pfarrers Magd
oder s Lehrers Liseli mit dr Gätterlifalle
zum Türligyger übere müesse, mit em
Bscheid, dä seil denn das Tierli töde.
Si hei glaubt, will dä Türligyger nach
ussen e chly ne Ruuche sig, verschfand
er das Handwärg scho.

Emol hets dr Zuefall welle, as dr Heer
Pfarrer hindrem Türligyger sym Huus
vorby isch und dort dä glunge Chuz
grad neumen öbbis ghört het brummle.
Zmol het er en erliggt, wien er mit re
Gätterlifallen in dr Hand ufern Sagbogg
hoggt und mit däm gfangene, vergel-
schtrete Müüsli lieb und fründlig pläu-
derlet: «Ne, nei, Müüsli, bruuchsch di
nif z förchte, i chrümm dr kes Höörli!
Gang numme wider! s isch jo nit s erseht
Mol, as si di zue mer brocht hei!» Mit
däm het er s Schnättertürli ufgmacht und
die Muus isch uf und drvo.

Jetz isch dr Heer Pfarrer nööcher zue
cho. «Aber, aber au, Türligyger, was
fallt Ech au y! Wurum heit dr jetz die
Muus furt gloo?» macht dr Pfarrheer.

«Jä, meinet Dir, Heer Pfarrer, i chönn
imene Tierli öbbis zleid tue? E Muus
ersäufen oder so? Nei, das macht dr
Türligyger nit! Nie!» So het er em
Antwort gee.

«Jä, aber die ville Müüs, wo mir
und au s Lehrers Euch Johr und Tag
zum Töde bbrocht hei?» wott dr Heer
Pfarrer wüsse.

Do hets gwäfterleichnet im Türligyger
synen Auge. «Die hei alli zämme ,die
goldene Freiheit' wider übercho! s gly-
chi Müüsli isch mänggischt am glyche
Tag zweimol zue mer cho; zerscht hets
Euchers Mägdli brocht, nochhär s Lehrers.

Aber wie gseit, euserein tödet kei
unschuldig Tierli!» weert si dä Manno.

Und was hef dr Heer Pfarrer welle
sägen oder balge, woner gmergt het,
was do für e guete Chärnen under e
ruuche Schalen isch? Ym wer nie im
Schlof ygfallen, as d Liebi zu de Tierli
so wytt chönnti go KL
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